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We sollen Kirchen, dıe sıch nıcht zueinander bekehren vermoögen,
einander Mut machen, Zeichen der Gemeinschaft ın der Wolt seiın ®

Lukas Vischer

Ökumenische Riıchtpunkte
Es raucht keine prophetischen Gaben der Voraus- ebenso begleitet wırd W1€ VO eingestandenen oder unelin-
SapcC, da{ß iın den nächsten Jahren wichtige Weichenstellun- gestandenen Vorbehalten gegenüber dem Sökumenischen
gn für den weıteren VWeg der ökumenischen ewegung Prozefß, melden sıch tast unausweichlich alle jene Grund-
anstehen. Eınige Stichworte können das verdeutlichen: probleme Wort, die die Bemühungen Einheit der
BeI der für den Sommer 908 % bevorstehenden sechsten Christen se1it jeher begleiten. Dazu gehört nıcht zuletzt
Vollversammlung des Weltkirchenrates wırd sıch zeıgen die rage nach dem Verhältnis zwischen dem einen, 1n al-
müüssen, welche Schwerpunkte die Arbeit des KRates künf- len Kıirchen un: VO allen Christen gemeinsam bekannten

un: gelebten Glauben un seiner unterschiedlichen Aus-ig besti_mmen werden un: damıt ohl auch, welche Rolle
in der weltweıten Sökumenischen Bewegung in Zukuntft legung in den Konfessionen. Was 1St eigentlich angesichts

überhaupt spiıelen ann und ll ach der Verabschie- der teıls n1ıe ın rage gestellten, teıls 1E  e entdeckten (se-
meinsamkeıt 1MmM Glauben noch kırchentrennend? Wıe tiefdung der gemeınsamen Erklärungen über Taufe, Euchari-

sti1e un Amt durch die Kommissıon für Glauben un Kır- reichen letztlich die konfessionellen Grunddıiıifferenzen?
chenverfassung (vgl März 1982 115) sınd Jjetzt Kır- Was bedeutet für das gegenwärtige Verhältnis der
chen aller kontessionellen TIradıtionen einer offiziellen christlichen Kirchen zueinander un für dıe weıtere An-
Stellungnahme herausgefordert, dıie jeweıls ZUr Klärung näherung zwischen iıhnen, da{ß S$1e auf einem gemeınsa-
der eigenen Posıtion bezüglıch der bisher erzielten Kon- INECN Fundament stehen? Das sınd nNnu  — einıge der Fragen,
VErgENZEN ın Lehrfragen und der sıch daraus ergebenden dıe gegenwärtig oft gestellt werden, zumındest aber 1mM
Konsequenzen beitragen annn Schließlich 1St miıt der Hıntergrund vieler Öökumenischer Diskussionen stehen.
Veröffentlichung des Abschlufßberichts der Internationa- Wıe sıch notwendıge Einheit un dennoch legıtıme Viel-len Anglıkanisch-katholischen Ommıssıon (vgl ds
Heitt, 226{{f.) erstmals eın bılateraler Dıalog zwischen falt, Miıtte un Peripherie 1m Glauben der Kırche zueinan-

der verhalten, darum 1St iın der Kırchen- un Theologiege-Rom un eıner anderen Kırche SOWeIlt gediehen, da{fß über schichte immer wıeder 11C  = worden; ede Epo-weıtere Schritte auf dem Weg mehr verbindlıcher
kirchlicher Gemeinschatt nıcht nNnu  — nachgedacht, sondern che un ede Konftession hat dabe1l spezifische Lösungs-

modelle entwickelt. Durch die erstarkende SÖökumenischein absehbarer eıt auch entschieden werden mu Bewegung, aber auch durch Veränderungen 1in den einzel-
nen Kirchen hat sıch in den etzten Jahrzehnten der Kon-
text allerdings gründlıch gewandelt, in dem nach derKonzentration aurtf diıe Miıtte des Glaubens un nach dem gemeınsamen Bekennt-
Nn1ıS aller Christen gefragt wiırd.So zut WI1IeEe allen Kirchen dürtfte sıch ın den koömmenden

Jahren auf iırgendeine Weıse dıe rage stellen, letztlich WAar wırd auch heute die Zuordnung VO Schrift, TIradı-
Zıel un Schwergewicht ıhres bisherigen ökumenischen Fn- t10n, Bekenntnissen un kirchlicher Lehrautorität 1mM Ka-
Zagements lıegen, welche Oorm der Einheıit mıiıt anderen tholiziısmus anders VOTSCHOMMEC als in der Orthodo-
Kırchen S1e anstreben un welche Folgen das tür ihr Je- x1e, in der anglıkanıschen Gemeinschaft oder ın e -
weılıges Selbstverständnis, für hre Struktur und für iıhr stantıschen Kırchen; letztlich sehen sıch aber alle konftes-
Handeln haben mußßs, selbst wenn sıch dabe] einen s1ıonellen TIradıtionen ähnlichen hermeneutischen un
langwierigen Prozeß handelt, ın dem spektakuläre Ent- sachlichen Problemen be1 der Auslegung des christlichen
scheidungen durchaus noch eipe Weıle auf sıch warten Glaubens gegenüber. Gleich ob INa  Z beispielsweise auf
lassen können. die Diskussion in der katholischen Theologie über die
In dieser Sıtuation, die VO  z den Forderungen nach Ver- „Hierarchie der VWahrheiten“, über dıe Geschichtlichkeit
bindlicher Klärung Sökumenischer Zielvorstellungen des Dogmas der die Stellung des Lehramts in der Kırche
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blickt oder autf die Auseinandersetzungen NECUETEN EMEINSAMEM Glaubensfundament stehen un: darüber
Protestantiısmus über das Verhältnis VO Schriftt Bekennt- hınaus theologische Übereinstimmungen erreicht worden
1i15sen un: gegenwartıger Glaubensreflexion, S1€ erbrach- sınd lıegt auch die Versuchung nahe, diese Gemeıhnsam-
ten jedem Fall 1Ne€e klarere Einsicht die Dıtterenz keıt gleichsam als Alıbi benutzen, sıch den Hertaus-
zwıschen dem eigentliıchen Inhalt des Glaubens und SC1- forderungen un Spannungen Öökumenischen Prozeß
N  - geschichtlich wechselnden Auslegungen, zwıschen entzıehen oder iıh zumindest anzuhalten
der Kurztormel aussagbaren Mıtte und den vielen Zum äflßt sıch A4aUS dem taktıschen Schwund konfes-Eınzelwahrheiten s1ıoneller rägungen auf vielen Gebieten un dem oft PrOÖ-

blemloösen Nebeneinander verschiedener KönfessiönenDazu kömmt C1nMn ZweIltes Je stärker den Christen bewußt
wurde, da{fß der modernen Gesellschaft nıcht 1Ur diese der Schlufß zıehen, alle Christen glaubten Grunde
oder JENC Glaubensaussage söndern die Fündamente ıhres SCHOMMECN dasselbe un deswegen e1itere Sökume-
Glaubens angefochten oder auch schlicht 1IgnNOrIErt WCI- nısche Bemühungen letztlich unnOUg Dabe!]l werden al-
den, desto mehr drängt sıch die Konzentratıon auf die lerdings die unterschiedlichen Ebenen N1S wahrge-
Mıtte sowohl der Verkündigung der jeweılıgen Kırche NOMMCN, die hier Spiel sınd Probleme, die den kon-
WIC Gespräch MM1L dem ökumenischen Partner aut Und kreten Glaubens- un Lebensvollzug des einzelnen Chrı-
schliefßlich haben die theologischen Dialoge zwıschen den sSten VOT allem dann kaum belasten, WECNnN sEINeETr

Kırchen die wıederum NUur der Voraussetzung der Kıirche distanzıerten Verhältnis steht, melden
Einsicht die Geschichtlichkeit aller Glaubensaussagen sıch dann unausweichlich Wort, WenNnn die Kır-
un: den Unterschied zwıschen angezıelter Sache und Lra- chen als MI1 ihrer Tradition undi ıhren Strukturen

betrotfen sind.dıtiıoneller Begritflichkeit möglıch DBEZEIHL dafß g-
Aussagen auch bisher als kırchentrennend Das salt 1ı anderer VWeise auch für Christen die gerade

angesehenen Fragen WIC beım Eucharistie un: Ämtsver- auf Grund bewußten und Infensiven ökumenischen
ständnıs möglıch sınd Allerdings hängt manche Enttäu- Engagements der Überzeugung kommen, die offiziell
schung darüber, dafß die mIıt Mühe erarbeıteten Konsens- noch autrechterhaltenen kirchentrennenden Lehr-

unterschiede historische Restbestände die Be-dokumente bısher nıcht dıe erhofften Konsequenzen für
mehr kırchliche Gemeinschaftt erbracht haben ohl auch rufung auf die inzwischen erreichte Gemeinsamkeit Ver-

damıt ZUSaMMCN, dafß in  } das komplizıerte Geftlecht VO nachlässıgt werden könnten SO notwendıg SÖökumenische
EIMEINSAMEIM Glauben, konfessionsspezifischer Ausle- Avantgarden sınd sehr esteht doch die Geftahr daß
Sung und Konsens Eınzelfragen nıcht genügend die VO  — ihnen aAaNUZ1IDILENTLE Gemeinsamkeit nıcht mehr

die Kirchen zurückvermuittelt werden ann un: damıtRechnung stellte
dann letztlich folgenlos bleibt
Allerdings hat auch 1NC Leitvorstellung hre Tücken, dieOrsıc VOor Engführungen eher VO kırchenamtlicher Selite 1NsS Gespräch eingebracht
wiırd Die Christen sollten sıch heißt CLWW  9 iıhrerSchon alleın eshalb reicht nıcht AauUS, bei vielgebrauch- Jjeweıligen Kirche die Vertiefung ihres Glaubens un:

ten un: gerade deshalb oft oberflächlich dahergesagten die Konzentration auf dessen Mıtte bemühen, dannFormeln stehenzubleiben WIC ELW. der, dıe Spaltung ı werde INa  —_ der erstrebten Einheit ehesten näherkom-der Retormatıion SC nıcht bıs die Wurzeln> IHE  — Daran 1ST zweiıtellos riıchtig, da{fß ÖOrıentierungoder der, das GemeıLlnsame zwıschen den Chrıisten VCI- EINCINSAMEN Glauben und bewußte Verwurzelung derschiedener Konftessionen }°4 WEeIL mehr als das Iren- CISENCN Konfession nıcht Wıderspruch zueinander SLE-nende Gerade weıl solche Sätze nıcht bestreiten sınd hen INUSSCH; 9008  an ann INa  —_ sıch durch diese Leitvorstel-mMUu SCHNAUCT nachgefragt werden, W as die Berufung autf lung leicht der Dynamik entziehen die sıch A4US dem SPanN-den EMECINSAMEN Glauben jeweıls und Was nıcht nungsvollen Verhältnis beıider Größen gerade ProzefßZunächst sollte INa  } sıch wıeder bewufßltmachen, ökumenischer Annäherung erg1ıbt und nıcht mehrda{fß sıch der CINCINSAME christliche Glaube nıcht eintach leicht rückgängig gemacht werden kannnals abstrakte Größe 4u SCINer Verwurzelung ı den einzel-
e  — kontessionellen Iradıtionen un: darüber hınaus ı Schlieflich sınd auch konfessionalıstische Engführungen
seinem konkreten gesellschaftlich gyeschichtlichen T.2- nach WIC VOT möglıch Die Sorge dıe unvertälschte
bensraum herauslösen äßt Man kann nıcht 4U5 Elementen Mıtte des Glaubens paart sıch dabe;j INIL deuthlicher Her-
verschiedener Konfessionen aut der Grundlage der fun- vorhebung des CISENCNHN kontessionellen Profils un SEINCI
damentalen Gemeinsamkeiten eintach EeLwWA2aS WIC eC1in Tradıtion 4UuS Angst durch die ökumenischen Bemühun-
„‚Öökumenisches Christsein synthetisieren Es 1ST demge- SCH könnte mi1t speziıfischen Merkmalen der CISCNCN Aus-
genüber nıcht übersehen, dafß dem Christen auch legung des christlichen Claubens auch dessen Sub-
heute noch durchaus schwerftfallen kann das Gemennsame verlorengehen der mındestens schweren Schaden

der jeweıls anderen Kirche erkennen WENN sıch die- leiden Dazu gehört dann auch der Vorwurtf dıe jeweıls
SCS hıinter kulturel]l un soz1a]l bedingten Eıgenarten ELW andere Seıte, iıhr Glaubensverständnis vertälsche den e 1-
der Liturgıie der Spirıtualität oder der Struktur verbirgt gentlichen unverzichtbaren Grundbestand.
Gerade weil dıe christlichen Kirchen dennoch auf Letztlich steckt hınter solchen kurzschlüssıgen Spielarten
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der Berufung auf den Glauben ein un dasselbe Bekenntnisse SEMEINSAMEN Verständnis der
Problem Auf jeweıls unterschiedliche Weıse werden da- Grundwahrheiten des Glaubens den verschiedenen Kır-
be] die Spannungen verdrängt oder unterschätzt die VOT al- chen un Konfessionen kommen
lem damıt zusammenhängen, da{fß keine Kırche un: keine Solche un andere Bemühungen das EINCINSAMIC Be-
Konfession hre Identität sowochl Blick auf die CIBENC kennen des christlichen Glaubens wollen nıcht e1IN-
Tradıtion WIC auf die anderer Kırchen noch als selbstver- tach Status QqUO Verhältnis zwischen den Kirchen
ständlıche; sıch geschlossene und abgerundete Größe testschreıben, sondern Voraussetzungen ftür zuyeitere
VOTrausset. un: sıch be1 entsprechender Gelegenheit atıtf Schritte sichtbarer FEinheit schaffen SIıe machen deut-
S1E beruten annn Vielmehr mu diese Identität (Ge- iıch daß die Öökumeniıischen Prozeß NeEe  i un: iINLteNSIVer
spräch mMIt der CISENECN Geschichte; der Auslegung der Wahrgenommene Gemeinsamkeiıt auf KonsequenzenGrundaussagen des christlichen Glaubens un: der Aus- drängt SC die Rezeption theologischer Koönsensdoku-
einandersetzung MIiItL den Herausforderungen durch die Oöder dıe Klärung der letztlich angezielten oOorm
gegENWaArLISECN Lebensverhältnisse WIC durch das ökume- kirchlicher Gemeinschaft Die Schwierigkeiten die dem
nısche Miıteinander der Kıirchen 1ı wıeder
werden.

auf seiten der Kirchen Wege stehen, sınd ekannt Ist
Fall der katholischen Kirche ihr spezıfisches Lehr-

AMTS und Dogmenverständnıis das den Spielraum für die
Anstöße für den weıter Weg Suche nach Gestalt der Einheit MIL anderen

Konfessionen EINENZEL stellt sıch für protestantische
Gerade weıl dıe SÖökumenische ewegung detal- Kiırchen Blick auft den möglıchen Fortgang der ökume-

Übergangssıtuation besonders stark den Spannun* nıschen ewegung besonders das Problem; Wer un mIiıt
SCH AUSgESELIZT IST die sıch aus den Problemen ML der welcher Verbindlichkeit über Konsens un Kırchenge-kontessionellen Identität WI1Ie mM1 der christlichen Identität meıinschaft entscheıidet Das Bewußtsein der (Gemelnsam-
überhaupt ergeben, raucht S1E die Besinnung auf das SC eıt Glauben beı noch bestehender ITrennung zwischen

Glaubenstundament Diıiese Besinnung kann, den Kontessionen schafft solche Schwierigkeiten nıcht
richtig verstanden und ıhren Konsequenzen ErNSIgE- eintach A4UuS dem Weg; allerdings annn dazu Anstoß
NOMMCN, nıcht NUu.  \a dıe entscheidenden Impulse tür den WOC1- SC1IN, der Unklarheiten über das Ziel der ökumen1=-

Weg der Okumene vermuitteln, sondern auch den schen ewegung und der Tatsache, da{ß auch die
Blıck für das jeweıls Möglıiche schärten nächsten Schritte dazu keinestfalls uUunumsft£rıttfen sınd SC-
ıne unerläßliche Voraussetzung dafür 1ST da{fß sıch die duldıg un beharrlich weıterzuarbeiıten.
Kırchen neben der Erarbeitung VO theologischen Kon- Wenn das Gemeılnsame wirklıch viel mehr als das
SCNSCHN un Konvergenzen Eınzelfragen auch e1in noch Irennende, muß diese Einsicht VOrTr allem dazu
SCMEINSAMES Verständnis der Grundwahrheiten des Tau- mMUuUgenN, dıe den Kırchen schon gegebenen Möglich-bens bemühen; ein ausdrückliches EMECINSAMES Be- beiten der Zusammenarbeit des ZEMEINSAMEN Sprechenskennen ermöglichen Diesem Zıel ann I1a  en auf Der- oll auszuschöpfen bzw das Gewicht des Irennenden
schiedenen egen näherzukommen versuchen UT Jjeweıls dort 1115 Spiel bringen, der Ehr-
Eınen davon markierte die lutherisch katholische Diskus- lichkeit wiıllen unvermeidlich 1ST Dabeı sınd Großzügıig-
SION über das Augsburger Bekenntnis Vorfteld des Jubi- eıt un auch Phantasıe gefordert gerade weıl dıe och-
läums V.O 1980 Diıiese WAarTr letztlich VO  — dem Interesse g- zeıiten ökumenischer Schwärmerei oder überfliegenderleitet durch 111C Art katholischer Kezeption des wichtig- Utopiıen vorbei sınd
Sten lutherischen Bekenntnisses dem Verhältnis zwıschen
den beiden Kirchen 1NnNe nNnNeue Qualität geben un: e1in Schließlich sollte nıcht veErgeSSCN werden, dafß dıe Besıiın-
Fundament für mehr kirchliche Gemeinschaftft schat- NUunNng auft den EMEINSAMEN Glauben un die damıt Ver-

ten WAar erwiesen sıch Hoffnungen auf 1NC katholische bundenen pannungen den Kirchen auch tür die Bewälti-
„Anerkennung der als vertrüht oder als N1S be- Zgung der Probleme hılfreich sein können, dıe sıch AaUS der
gründet; immerhiın konnte aber dıe (GGemeLmsame RÖö- zunehmenden Regionalısıerung VO Theologie un
miısch katholische/Evangelisch Iutherische Kommiıssion kırchlichem Leben ergeben un dıe ZEe  g

ihrer Stellungnahme „Alle Christus test- Stichworten WIC Inkulturation oder Kontextualısierung
halten, Lutheranern un Katholiken habe sıch Besıin- verhandelt werden Dıe rage nach dem WAas ZUr Identität
NUuNng auftf das Augsburger Bekenntnis C1inN EMEINSAMICS des Christlichen gehört un cdiese erkennbar sEeEIN

Verständnis grundlegenden Glaubenswahrheiten mufß stellt sıch dabei nochmals auft 1NC ganz NnNeEUE Weise
schlossen Sovıel 1SLE jedenfalls sicher die Skumenische Bewegung
ber bilaterale Bemühungen hinaus oreift das neUuUe€e Stu- hat anzen gesehen für alle Kirchen das Gefüge VO  —_

dıenprojekt der Kommıission für Glauben un Kirchen- könfessioneller Eıgenart SEMEINSAMEIM Glauben un: SCc-
verfassung Auf dem Weg CMEINSAMEN Aus- gen  en Herausforderungen unübersehbar eCWEeE-

Es sollsprechen des apostolischen Glaubens heute SUunNng gebracht Be1 aller Unsicherheıit ber ıhren
nächst VOT allem die ökumenische Bedeutung des Nı= Weg sınd damıt Entwicklungen angestoßen un Richt-
anoO Konstantinopolıtanums ausloten, über die Be- punkte DYESELZT, dıe sıch keinestalls mehr ungeschehen
SINNUNg auf den unersetzlichen Wert der altkırchlichen chen lassen Ulrich Ruh


